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Ein Wort zuvor 

Mit dem Pfingstfest schliesst der Os-

terfestkreis. Dieses Fest führt in den 

Alltag hinein. Für die ersten Christin-

nen und Christen war das, was an 

Pfingsten geschah, der Start mit der 

Botschaft Jesu in die Öffentlichkeit zu 

treten. Dies war eine Initialzündung 

für das Wachstum der Kirche. Für 

manche ist es gar der Geburtsmo-

ment der Kirche. 

Die Bibel erzählt 

Die Bibel nacherzählen 

Die Weitergabe der biblischen Erzäh-

lungen an Kinder kann vielfältig ge-

schehen. Am schönsten sind leben-

dige Nacherzählungen. 

Fünfzig Tage waren nun vergangen, 

seitdem Jesus von den Toten aufer-

standen war. Immer wieder war er 

seinen Freundinnen und Freunden 

begegnet. Das hatte ihnen Mut ge-

macht. Doch vor zehn Tagen war er 

für immer in den Himmel gegangen. 

Nun wussten sie nicht mehr, wie sie 

weiter machen sollten. Mutlos trafen 

sie sich gemeinsam mit Maria, der 

Mutter von Jesus. 

Während sie so bedrückt zusammen-

sassen, kam plötzlich ein Wind vom 

Himmel. Im ganzen Haus, in dem sie 

waren, fing es nun an zu stürmen. In 

diesem Sturm erschienen kleine Feu-

erflammen, die sich auf die Köpfe der 

Freundinnen und Freunde von Jesus 

setzten. Die Feuerflammen machten 

aber nicht weh. Es gab auch keine 

Brandblasen. Sondern es geschah et-

was mit dem Freundeskreis. Alle be-

kamen Mut. Sie waren wieder begeis-

tert, von dem was Jesus ihnen erzählt 

hatte. Und alle konnten plötzlich 

Sprachen, die ihnen vorher fremd ge-

wesen waren. Das Feuer war kein ge-

wöhnliches Feuer. Es war der Heilige 

Geist, der Geist Gottes, der das alles 

bewirkte. 

Voller Begeisterung liefen die Freun-

dinnen und Freunde Jesu auf die 

Strasse und erzählten allen Menschen 

von Jesus. Die Menschen kamen aus 

vielen verschiedenen Ländern. Doch 

alle konnten sie verstehen. Das wun-

derte die Menschen. «Sind das nicht 

alles einfache Leute aus Galiläa? 

Wieso können die unsere Sprachen? 

Wir verstehen sie alle. Und sie erzäh-

len tolle Dinge von Gott.» Ein grosses 

Staunen ging durch die Menge. Die ei-

nen liessen sich von den Erzählungen 

der Freundinnen und Freunde Jesu 

begeistern. Die anderen lästerten 

nur. Sie konnten mit dem Erzählten 

nichts anfangen und sagten: «Die ha-

ben bestimmt zu viel Wein gehabt 

und sind alle betrunken!» 



So oder ähnlich kann Kindern das 

Pfingstereignis erzählt werden. Bibli-

sche Texte beginnen bei einer Nach-

erzählung zu leben und werden für 

die Kinder spannender.  

Das biblische Original 

Vom Pfingstereignis berichtet Lukas 

in der Apostelgeschichte, dem zwei-

ten Band seines Schriftwerks. Der Be-

richt ist zu finden in 

• Apostelgeschichte, Kapitel 2, 

Verse 1-13 

1 Als der Tag des Pfingstfestes gekom-

men war, waren alle zusammen am 

selben Ort.  
2 Da kam plötzlich vom Himmel her 

ein Brausen, wie wenn ein heftiger 

Sturm daher fährt, und erfüllte das 

ganze Haus, in dem sie saßen. 3 Und 

es erschienen ihnen Zungen wie von 

Feuer, die sich verteilten; auf jeden 

von ihnen ließ sich eine nieder. 4 Und 

alle wurden vom Heiligen Geist erfüllt 

und begannen, in anderen Sprachen 

zu reden, wie es der Geist ihnen ein-

gab.  
5 In Jerusalem aber wohnten Juden, 

fromme Männer aus allen Völkern 

unter dem Himmel. 6 Als sich das Ge-

töse erhob, strömte die Menge zu-

sammen und war ganz bestürzt; denn 

jeder hörte sie in seiner Sprache re-

den. 7 Sie waren fassungslos vor Stau-

nen und sagten: Seht! Sind das nicht 

alles Galiläer, die hier reden? 8 Wieso 

kann sie jeder von uns in seiner Mut-

tersprache hören: 9 Parther, Meder 

und Elamiter, Bewohner von Meso-

potamien, Judäa und Kappadokien, 

von Pontus und der Provinz Asien, 10 

von Phrygien und Pamphylien, von 

Ägypten und dem Gebiet Libyens 

nach Kyrene hin, auch die Römer, die 

sich hier aufhalten, 11 Juden und Pro-

selyten, Kreter und Araber - wir hören 

sie in unseren Sprachen Gottes große 

Taten verkünden. 12 Alle gerieten au-

ßer sich und waren ratlos. Die einen 

sagten zueinander: Was hat das zu 

bedeuten? 13 Andere aber spotteten: 

Sie sind vom süßen Wein betrunken. 

(Einheitsübersetzung der Heiligen Schrift, vollstän-

dig durchgesehene und überarbeitete Ausgabe 

© 2016 Katholische Bibelanstalt, Stuttgart 

Alle Rechte vorbehalten.) 

Die Bibel entschlüsselt 

Die Apostelgeschichte ist der zweite 

Band des sogenannten lukanischen 

Geschichtswerks. Der erste Band ist 

das Evangelium nach Lukas. 

Wenn wir die Apostelgeschichte le-

sen, dann setzt Lukas voraus, dass wir 

auch das Evangelium gelesen und ei-

nigermassen verstanden haben.  

Bei der Pfingstgeschichte ist das luka-

nische Verständnis von „Heiligem 

Geist“ wichtig. Für Lukas bewirkt der 

Heilige Geist eine Gottes- und auch 



Menschenbeziehung im Lichte der 

Botschaft Jesu. Jesus hatte das Reich 

Gottes verkündet. Doch die Vollen-

dung dieses Reichs liess zur Zeit der 

Entstehung des Lukasevangeliums 

und der Apostelgeschichte noch auf 

sich warten. Damit es nicht eine Ver-

tröstung auf später gab, kam nun der 

Heilige Geist ins Spiel. Mit ihm ausge-

rüstet konnte die junge Christenge-

meinde am Reich Gottes auf Erden 

bauen. Er befähigte die einzelnen 

Mitglieder auf ihre je eigene Weise 

am Reich Gottes mitzuwirken. 

Pfingsten 

Das Pfingstfest ist keine christliche Er-

findung. Alle jüdischen Gruppierun-

gen, zu denen ja auch die junge Chris-

tengemeinde gehörte, kannten die-

ses Fest. Es fand fünfzig Tage nach 

dem Paschafest statt und gehörte zu 

den Wallfahrtsfesten. Zu diesem Fest 

versammelte man sich in Jerusalem 

am Tempel. 

Brausen/Sturm 

Die Begriffe «Sturm» und «Brausen» 

sind in der Bibel immer wieder Zei-

chen für eine Gotteserscheinung. Für 

Ohren, die des Hebräischen mächtig 

waren, war dies gut verständlich. 

Denn das hebräische Wort für Geist 

kann auch mit Wind übersetzt wer-

den. Lukas bringt damit zum Aus-

druck, dass nun Gott selbst in der 

jungen Gemeinschaft der Christen zu 

wirken beginnt. 

Zungen wie von Feuer 

Die Leser beider Bände des lukani-

schen Geschichtswerks erkennen hier 

die Erfüllung einer Verheissung, wel-

che in Band Eins, dem Evangelium, 

gegeben wurde. Hier kündigte Johan-

nes der Täufer an, dass Jesus Christus 

«euch taufen wird mit Heiligem Geist 

und Feuer» (Lk 3,16). Ebenso erfüllt 

sich an dieser Stelle eine Verheissung 

Jesu, welche er in Apostelgeschichte 

1,5 gibt. Kurz vor seiner Himmelfahrt 

verspricht er ihnen die Taufe mit dem 

Heiligen Geist «in wenigen Tagen». 

Sie waren fassungslos 

Das Sprachwunder, welches der Hei-

lige Geist bewirkt, löst bei den Zuhö-

rern Verwunderung aus. Er bewirkt 

etwas, was in der deutschen Überset-

zung nur ungenügend wiedergege-

ben werden kann. In der Übersetzung 

heisst es einmal «Sie waren fassungs-

los...» und einmal «Alle gerieten aus-

ser sich..». Doch könnte man das zu-

grunde liegende griechische Wort 

auch so übersetzen: «Sie veränderten 

sich...». So wie die jungen Christen 

sich verändern und sich den Men-

schen auf der Strasse öffnen, so ver-

ändern sich auch die Menschen aus 

den verschiedenen Völkern und öff-

nen sich der Botschaft Gottes. Sie 



hören diese Botschaft von Menschen, 

von denen sie es nicht erwartet ha-

ben. Nicht von den Schriftgelehrten 

und den Tempelpriestern Jerusalems, 

sondern von Fischern, Handwerkern, 

Zöllnern und anderen «gewöhnli-

chen» Menschen aus dem Norden Is-

raels hören sie die Botschaft Gottes in 

einer ihnen unbekannten Begeiste-

rung. 

Das Fest heute 

Das Pfingstereignis ist der Moment in 

dem Gott durch den Heiligen Geist in 

der Kirche für die Welt zu wirken be-

gann. Durch die Taufe mit dem Heili-

gen Geist öffneten sich die ersten 

Christen nach aussen. Sie gaben ihre 

Verschlossenheit auf und wurden zu 

Werkzeugen der Reich-Gottes-Bot-

schaft. Die Wiederkunft Christi hat 

dies nicht hervorgerufen, doch wurde 

er durch sie wirksam in dieser Welt. 

Sicherlich bleiben noch Fragen offen. 

Über das Sprachwunder streiten die 

Gelehrten. War es vielleicht nur be-

geistertes Gelalle, dass von den Men-

schen auf der Strasse als Gottesbe-

geisterung verstanden wurde und sie 

wiederum selbst begeisterte? Oder 

war es wirklich so, dass der Heilige 

Geist die unterschiedlichen Sprachen 

in die ersten Christen implantiert hat? 

Wieso haben es doch nicht alle 

verstanden, obwohl doch in den Spra-

chen aller Anwesenden gesprochen 

wurde?  

Vielleicht dürfen wir uns das Sprach-

wunder ganz pragmatisch vorstellen, 

ohne dass es dadurch an Wunderkraft 

verliert. Von den Anwesenden beim 

Pfingstereignis konnten die einen ein 

wenig von der einen Sprache, die an-

deren ein wenig von einer anderen 

Sprache und so weiter. Doch mutlos 

und zurückgezogen wie sie waren, ge-

trauten sie sich nicht diese rudimen-

tären Sprachkenntnisse anzuwenden. 

Und dann fuhr der Heilige Geist ein. 

Sie wurden begeisterte Werkzeuge 

des Reiches Gottes und begannen al-

les ihnen zur Verfügung stehende zu 

nutzen. Auch ihre rudimentären 

Sprachkenntnisse. Die Menschen aus 

den anderen Völkern nahmen dies 

staunend auf und bemühten sich die 

Christen zu verstehen. Den einen ge-

lang es besser als den anderen. Die ei-

nen behielten ihre Offenheit gegen-

über den holprigen Fremdsprachen-

kenntnissen der Christen, die ande-

ren verschlossen sich, weil sie die 

Christen nicht verstehen konnten und 

das Ganze für sie nur ein Gelalle war. 

Vielleicht war es so, vielleicht auch 

ganz anders. 

Doch das wichtige ist der Kern des 

Pfingstereignisses. Die Öffnung der 

Christen im Heiligen Geist. Hätten sie 

weiterhin hinter verschlossenen 



Türen ängstlich auf die Wiederkunft 

Christi und die Vollendung des Got-

tesreichs gewartet, so wäre die junge 

Kirche untergegangen. Das Brausen 

des Heiligen Geistes hat sie aus der 

Isolation herausgeholt und jeden ein-

zelnen auf je eigene Weise zu einem 

Werkzeug für die Verbreitung der 

Botschaft Jesu gemacht. So wurde ab 

Pfingsten eine Entwicklung angestos-

sen, die bis heute anhält. 

Kirche wird durch die einzelnen Mit-

glieder geprägt. Die Fähigkeiten und 

Begabungen, die die einzelnen Gläu-

bigen mitbringen, machen sie zu ei-

ner lebendigen Gemeinschaft. Auch 

wenn es im kirchlichen Alltag nicht 

immer zu spüren ist, ändert sich die 

Kirche mit jedem Einzelnen ein wenig. 

Pfingsten erinnert an diesen dynami-

schen Prozess.  

Kindern kann das Pfingstfest auf un-

terschiedlichen Ebenen bedeutsam 

werden. In einer dynamischen Ge-

meinschaft, die an Pfingsten Fahrt 

aufgenommen hat, kann sich das Kind 

als ein Teil von etwas Grossem erfah-

ren. Eingebettet zwischen Ge-

schichte, Gegenwart und Zukunft er-

fährt es an diesem Fest, dass es etwas 

zu dieser Gemeinschaft beiträgt. 

Nicht umsonst fahren am Pfingstwo-

chenende viele Jugendgruppierungen 

ins Lager. Ganz unbewusst, ohne 

grosse Predigt wird in diesen Lagern 

etwas von der Bedeutung dieses Fes-

tes spürbar. 

Aber auch die Ebene der eigenen Fä-

higkeiten und Begabungen kann für 

das Kind zu einer Bedeutung werden. 

Im Alltag erfahren sich die Kinder al-

lerspätestens ab Schuleintritt auch als 

defizitär. Dies kann entmutigen. Am 

Pfingstfest sind die ersten Christinnen 

und Christen jedoch ermutigt wor-

den, sich nicht auf das Defizitäre son-

dern auf ihre Stärken zu konzentrie-

ren. Vielleicht kann sogar gesagt wer-

den, dass Gott sie nicht nur von Jesus, 

sondern auch wieder von sich selbst 

begeistert hat. Ein so gewandelter 

Blick auf die Kinder kann auch diese 

begeistern und für den Alltag stark 

machen. 

Ideen für daheim 

Für daheim gibt es auch am Pfingst-

fest Möglichkeiten, dieses besonders 

zu gestalten. Auf spielerische Weise 

können sich Familien mit dem Ge-

heimnis dieses Festes auseinander 

setzen. 

Teekessel 

Nein, es wird kein Tee gekocht. Aber 

mit dem Namen des Spiels ist man 

auch schon in den Inhalt eingetaucht. 

Viele Worte werden für zwei ver-

schieden Dinge benutzt. Ein Schloss 

kann zum Beispiel ein Gebäude oder 



etwas zum verschliessen sein. So 

kann man mit diesem Spiel die 

Sprachmissverständnisse, die an 

Pfingsten überwunden wurden, spie-

lerisch thematisieren. 

Das Spiel selbst ist ganz einfach. Rei-

hum wird ein Wort vorgestellt. Zum 

Beispiel: «Mein Teekessel kann etwas 

verschliessen». Die anderen raten. 

Wer das Wort erraten hat, bekommt 

einen Punkt und der Nächste ist an 

der Reihe sein Wort vorzustellen. 

Als Variante kann dieses Spiel auch als 

Teekessel-Memory gestaltet werden. 

Dies kann mit Bildern aus dem Inter-

net vorbereitet werden. Zu jedem Be-

griff werden die entsprechenden Bil-

der ausgedruckt und zu gleich gros-

sen Karten zurecht geschnitten. Da-

nach kann es nach den bekannten 

Memoryregeln mit der Familie ge-

spielt werden. 

Wimpelband 

Mit einem Wimpelband kann die Fa-

milie nach aussen zeigen, dass sie 

eine bunte, vielfältige Gemeinschaft 

ist. 

Für ein solches Band werden benö-

tigt: 

• Verschiedenfarbige Stoffreste 

• Eine Schnur oder ein Band 

• Eine Schere 

• Ein Heftklammerer oder Nadel 

und Faden 

• Wasserfeste Filzstifte oder Stoff-

malstifte 

Die Stoffreste werden in gleich grosse 

Dreiecke geschnitten. Jedes Familien-

mitglied überlegt, was es gut kann 

und schreibt oder malt dies auf ein 

Dreieck. Es kann soviel Dreiecke ge-

stalten, wie es will. Vielleicht muss 

man sich auch gegenseitig helfen und 

den Familienmitgliedern sagen, was 

sie gut können.  

Sind die Stoffdreiecke gestaltet, so 

können sie nun am Band oder an der 

Schnur befestigt werden. Dazu legt 

man die Dreiecke um das Band oder 

die Schnur und klammert sie fest oder 

näht sie an. 

Das fertige Wimpelband kann im Gar-

ten, am Balkon oder an einem ande-

ren geeigneten Ort draussen aufge-

hängt werden und dort munter vor 

sich hin flattern. So sehen alle, dass in 

dieser Familie ein besonderer Geist 

weht. 

Daheim gefeiert 

Sie können auch daheim dieses Fest 

mit einem Gottesdienst feiern. 

 

Vorschlag für eine einfache Familien-

feier am Familientisch 

Vorbereiten: zur Einstimmung fröhli-

che Musik, eine Kerze anzünden, evtl. 

ein Kreuz auf den Tisch. Ein Familien-



mitglied wird als Vorbeter/in ausge-

wählt  

Eröffnung der Feier 

Im Namen des Vaters und des Sohnes 

und des Heiligen Geistes. + + + 

Gott hat uns lieb. Er schickt uns sei-

nen Geist. Er macht uns Mut und 

stark. 

Lied 

Lobet und preiset (KG 537) 

Gebet  

Vorbeter/in:    

Lieber Gott 

Schick uns deinen Heiligen Geist.  

Mit ihm können wir uns gegenseitig 

verstehen. 

Mit ihm sind wir eine starke Gemein-

schaft. 

Mit ihm spüren wir Jesus, deinen 

Sohn, bei uns. 

Amen 

Worte aus der Bibel 

Apg 2, 1-13 

(Aus einer Kinderbibel lesen oder 

nacherzählen. Die Texte finden Sie 

auch in diesem Heft.) 

Bibelgespräch  

Jeder darf seine Gedanken zu den 

Worten aus der Bibel sagen. 

Bitten  

Vorbeter/in:   

Wenn wir mutlos sind. 

Alle:  

Komm heiliger Geist. 

Vorbeter/in:   

Wenn wir nicht mehr weiter wissen. 

Alle:  

Komm heiliger Geist 

Vorbeter/in:   

Wenn wir keine Kraft mehr haben. 

Alle:  

Komm heiliger Geist. 

Vorbeter/in:   

Wenn wir traurig sind. 

Alle:  

Komm heiliger Geist. 

Vorbeter/in 

Vater unser 

Wir fassen uns an den Händen und 

beten: 

Vater unser im Himmel… 

Segensgebet  

Vorbeter/in:   

Du Gott hast uns den heiligen Geist 

geschenkt. In ihm machst du uns 

stark. 

Segne uns mit deiner Liebe: 

Im Namen des Vaters und des Sohnes 

und des Heiligen Geistes. +++ Amen. 


